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Gegen die Organisation. die f reiheiten, die das Kabinet Fejér­
váry .der Arbeiterschaft zu Oute kom-

Arbeitsgenossen, geden.ket der Ver- men lieB, langsa1n wieder zu vernichte,z. 
gangenheit ! Betrachtet im Oeiste den I Auch unseren1 V�rbande dr.oht dieser 
Weg, der zur Konsolidirung unseres Streich, den die Jesuiten der Freiheit 
Verbandes führte und sorget für die gegen den Feldarbeiterverband führen. 
Zukunft. Die Zukunft ist in Oefalzr Nur die Solidaritiit aller Arbeiter ka,zn 
u,zd in Eurer Hand liegt das Schick- dieser brutale,z Oewalt begeg1zen. Und 
srtl Eurer Kitzder. Euer Verband ist der Vertheigidung 

Die neue Regierung, die Vertreterin würdig. 
der nationalen Or0Bgrm1dbesitzer- Bedrückte, geknebelte Skla ven vor 
meute, entpuppt sich und langsam J ahresfrist, steht Ihr heute als selbst- . 
erscheint sie in ihrer wahren Oestalt: bewuBte und eben deshalb geachtete 
ein Feind der Armen u1zd ein Rreund Manner im Dienste der Eisenbahnen. 
der Reiclzen, eitz Bedrücker der Be- Euer Verband wurde zu einer Macht 
drückten u1zd ein jiimnzerliclzer Sklave ersten Ranges. Eure Sitten wurden 
der Unterdrücker. Und diese Regierung berücksichtigt, Eure Beschwerden an­
legt heute Hand an an die Vesten gehört, das weitschallende W ort Eurer 
der Arbeiterschaft, sie bedroht die Vereinigung drang in die Wohlfahrts­
Organisationen des Proletariats. Ar- Institute der Máv. und führte zum 
beitsgenossen ! 1hr habt in kurzer Siege: der Konsum ist unser und die 
Zeit erfahren, welche Macht in Eurer ·Verhaltnisse in der Krankenkasse 
Vereinigung wirkt - lhr werdet die- haben eine Besserung erfahren. Und 
ser Macht nicht entsagen. wo der Kampf 1zoth1vendig wurde, da 

Der starkste Verband der ungarischen standet 1hr siegreich ttnd tapfer im Felde. 
;\rbeiter, der La1zdesverba1zd der Feld- Máv. sind an diesem Kampfe mit­
arbeiter wurde vo,n Mi,zister des lnnern Die Besitzenden und die Parasiten 
einer Untersuclzung ttnterworfen. Die der Eisenbahnen fürchten deshalb 
ausgebeutett>n Sklaven der magyari- unseren Verband und ihr Auge richtet 
schen Raubritter lehnten sich im sich sehnsuchtsvoll nach den Raumen 
ganzen Lande gegen die schurkische des Ministeriums des Innern, das nun 
Auswucherung ihrer Lebenskrafte auf,. mit tausend Perfidien, tausend Ver­
Bei einem Arbeitslohn von 70-80 leumdungen die Mauern des Feld­
Heller taglich müssen diese unglück- arbeiterverbandes stürmt. 
lichen Opfer der ungarischen Orafen- Arbeitsgenossen / Die industrielle 
bande taglich 17-18 Stunden hart Arbeiterschaft steht kampfbereit und 
und mühevoll arbeiten - und nun, in brüderlicher Solidaritat für den 
da sie um kleine Verbesserungen ein- Feldarbeiterverband ein. Die Arbeiter­
kommen, da sie eine Verbesserung schaft ist sich der Wahrheit sehr wohl 
ihrer unmenschlich elenden Lage an- 1 bewu13t, daB der Kampf der Regierung 

• streben, jetzt droht die «1zatio1zale Re- kein Kampf zweier isolirter Oegner 
gierung» mit der Auflösung des Ver- ist, sondern dal3 dieser Kampf der 
batzdes. Der Verband hat 35.000 Mit- Anfang eines weitgehenden Klasse1z­
glieder und entstand gleichzeitig mit kampfes ist, der Besitzende und Besitz­
dem Landesverband der Eisenbahn- lose in zwei Lager theilt und der 
arbeiterschaft. bald mit voller Wucht das ganze Land 

Die .neue Regierung beabsichtigt, überziehen wird. Die Besitzlosen der 

interessirt und müssen also jede an­
gegriffene Position so stark und auf­
opfernd vertheidigen, als ob sie die 
ihre ware. Die Solidaritat der Eisen­
bahnerschaft mit ihren bedrückten 
Brüdern ist die nothwendige F olge 
der gemeinsamen U nterdrückung und 
der g·emeinsamen Interessen. 

Arbeiter ! Proletarier ! Der erste 
Schlag, der gegen die Organisation 
der Arbeiterschaft jedwelcher Branclze 
geführt wird, muB diese heuchlerische 
Regiernng itz detz Staub strecken. Das 
ist Eure Aufgabe, das ist Eure Pflicht, 
das ist Eure Waffe. 

Die Organisation der Eisenbahn­
arbeiter ist bis heute streng dem Oe­
setze und ihren Statuten entsprechend 
vorgegangen. Oleich dem Verbande 
der Feldarbeiter könnte auch unserer 
Organisation selbst die minimalste 
Abweichung vom Oesetzeswege nicht 
nachgewiesen werden. • Und doch 
rufen wir Euch heute die Worte zu: 
Seid bereit und kampft mit der Oe­
sammtarbeiterschaft, we1z1z die Stunde 
der T!zat a,z Ettek hera,ztritt. 

Denn nicht die Wege des Oesetzes 
sind es, die wir fürchten. Die Schleich­
wege der Lüge und Versklavung, die 
Wege, auf welchen die Frage unseres 
Verbandes trotz aller Koalitionsfreiheit 
durch J ahr und Tag geschleift wurde. 
Wir f ürclzten die 1neuchel1zden A n­
sclzliige der H erre1z, die ztns aus der 
Zeit Bánffy' s 1zoclz i,z bltttige,n Anden­
ken sind. Und darum müssen wir 
unsere einzige Waffe scharfen und 
starken : u1zsere Kraft, unser Selbst­
bewuBtsein, utzsere unbedingte Solida­
ritiit mit der gesa1nmte1z, in ihretz lzei­
ligste,z Relzte,z bedrohte,z Arbeitersclzaft 
des. La,zdes. 

Die «patriotische)> Regierung flöBte 
uns vom ersten Tage an kein Ver­
trauen ein. Heute ist das vollbewuBte 
Mi5trauen an die Stelle aller Zweifel 
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getreten. Das Handelsregime Kossuths 
ist mit den demokratischen Tendenzen 
eines Vörös kaum zu vergleichen, 
geschweige denn gleichzustellen. Faul­
lenzer und Lun1pe wurden in die lei­
tenden Stelll\ngen der Máv. berufen 
und protegirte Dummköpfe usurpiren, 
ohne Wissen und f achkenntniB die 
Platze berufener Krafte. Die erste 
That der Regierung auf sozialpoliti­
schem Oebiete ist die Knebelung der 
f eldarbeiter, das gemeine Attentat auf 
den Verba·nd derselben. Die Arbeiter­
schaft hat .von dieser Regierung nichts 
zu erwarten. 

Das Proletariat ist immer am stark-
sten, wenn es auf sich allei"n ange­
wiesen kampft. Und so ruje,z wir Euclz 
denn in die Waffe,z ! Stehet fest und 
muthig für unseren Verband, für Eure 
Brüder, für Eure Zukunft und harret 
aus, kalten Blutes, aber mit absoluter 
Entschlossenheit ! 

Generalversammlung 
Krankenkasse. 

der 

Ein Schritt vorwarts ! Als die organisirte 
Arbeiterschaft im vergangenen Jahre bei 
der Oeneralversammlung der Krankenkasse 
erschien, wurde sie von den Machtigen der 
Kasse verhöhnt und ignorirt. Die letzte 
Oeneralversammlung hat die Macht der 
Organisation wieder erwiesen. Die Arbeiter­
schaft spielte die Hauptrolle in allen Be­
rathungen und führte trotz aller Korruption 
und Lüge mehrere Antrag� zum Sieg. Die 
Oeneralversammlung nahm folgenden Ver­
lauf: 

Vorsitzender Johann Kiss eröffnete um 
10 Uhr die Versammlung und konstatirte 
die Anwesenheit von 243 Delegirten. Zum 
ersten Punkt der Tagesordnung wurden 
Ansprachen laut, welche zumeist betreffend 
der Badesubvention Anfragen stellten. Es 
wurde beschlossen in -Zukunft Oeld für 
Bader überhaupt nicht anzuweisen. Eine 
Ausnahme -bildet das Salzbad. 

Kondukteur Barok (Oyör) fragt an, was 
mit der Restaurirung des Bruck-Hidaer 
Bades geschehen ist. Die Direktion er­
klarte_, daB sie bereits Schritte gemacht hat. 

Hierauf konstatirt der Vorsitzende, daB 

die Direktion <len BeschluB gefaBt hat, in 
Zukunft die erwerbslosen Familienmitglieder 
der Krankenkassenmitglieder unentgeltlich 
behandeln zu lassen. 

Nachdem die Oeneralversammlung diesen 
BeschluB zur KenntniB nahm, wurde über 
unsern Antrag berathen, in <lessen Sínne in 
über 15 Tagen dauernden Krankheitsfallen 
den Kranken 75 Prozent ihres Lohnes als 
Pflegegeld erhalten werden. Nac!Ídem die 
Arbeitsgenossen Kiss, Halbrohr, Cservenka, 
weiters die Ernanntenlévay, Merkl, Korányi 
und Garai im lnteresse unseres Antrages 
sprachen, wurde unser Antrag, in Folge 
gani gewahnlicher Abstimmungsschwinde­
leien der Oirondisten, nur mit 10 Stimmen 
Majoritat angenommen. 

Hierauf wurde nach kleineren Beschlüssen 
-d_er Antrag unterbreitet, daB die Oenossen 
von nun an im Verhaltnisse ihrer Beitrage 
an der OeneralversamlT)lung betheiligt seien, 
das heiBt, daB zwei Drittel der Vertretung 
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aus den Bedienstetenkreisen un 
Drittel als Direktion entsendet 
Dieser Antrag wurde verworfen. 

nur e1n 
werde. 

Es folgte die Wahl der Funktionare. 
Nachdem sich die Wahlschwindeleien der 
Oirondisten wiederholten sahen sich die 
besseren Elemente bestimmt, <len Sitzungs­
saal demonstrativ zu verlassen. Zur Charak­
terisirung der Wahl sei konstatirt, daB viele 
Oirondisten fünfzehn bis zwanzig Stimmen 
abgaben und daB die Prinzipien der ge­
heimen Wahl geschadigt wurden. Es 
muBten namlich die Namen der Oewahlten 
auf die Rückseite des Stimmzettels, also 
allgemein sichtbar, geschrieben werden. 

Die neueste Frechheit der 

Kapitalprotzen. 

Die erbarmlichen Verhaltnisse der Arbeiter 
im Schifffahrtsgewerbe sind allgemein bt:.­
kannt. Wahrend die Kapitalfürsten in den 
Reedereien jahraus, jahrein, Millionen über 
Millionen einheimsen, führen die unteren 
und mittleren Angestellten ein geradezu 
jammer!iches Dasein ; ihre Löhne sind, be­
sonders für verheirathete Leute, durchaus 
ungenügend, die Verpflegung und Be­
köstigung auf den Schiffen ist auBerst 
mangelhaft, die Behandlung seitens der 
Vorgesetzten entspricht weder den moder­
nen Rechtsbegriffen, noch der Auffassung 
von Merischenwürde, die auch in dem 
niedrigsten Arbeiter den Menschen erblickt, 
die Beschaftigungsverhaltnisse sind höchst 
unsicher und die Arbeitslosigkeit ist groB, 
und endlich ist das Leben der seemannischen 
Arbeitssklaven fortwahrend von Oefahren 
bedroht. Wer das wirthschaftliche, gesell­
schaftliche, geistige und familiare Leben 
der Seeleute aus· eigener Anschauung kennt 
und die Behandlung vor den Seeamtern 
und den Seemannsamtern verfolgt, der 
wundert sich, daB es überhaupt noch 
Menschen gibt, die <len rauhen Seemanns­
beruf ergreifen, der, al!er Romantik ent­
kleidet, seinen Angehörigen nichts bietet, 
als ein wahres Hundeleben und eine 
mensch en un würdige Exist enz. 

Seit Jahren bemühen sich etnige Ange­
hörige <les Seemannsstandes, ihre Kollegen 
aus der dumpfen Oleichgiltigkeit aufzurüt­
teln und sie mit Hilfe der Organisation 
wirthschaftlich, geistig und moralisch empor­
zuheben. Diese um das Wohl der Berufs­
genossen verdienten. Manner haben durch 
Ueberwindung unbeschreiblicher Hinder­
nisse und unter Aufbietung unendlicher 
Mühe bereits Erfolge erzielt und eine Oe­
werkschaft geschaffen, die allmahlig in die 
Reihe der modernen Arbeiterorganisationen 
einrückt. Wenn man die eigentliche Lage 
des. Seemannsberufes berücksichtigt und 
die Schwierigkeiten, die sich einer Organi­
sirung der Seeleute entgegenthürmen, so 
wird man den Führern der deutschen See­
leute die Anerkennung nicht versagen dür­
fen, daB sie das Menschenunmögliche ge­
leistet haben. Anderseits wird man sich 
auch nicht wundern, daB die Kapitalprotzen 
dieses Oewerbes die Seeleute mit grimmi­
gem Hasse verfolgen, sie als Hetzer und 
Aufwiegler bezeichnen und ihre Beseitigung 
mit unerbitterlicher Konsequenz durchsetzen 
wollen. 
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Augenblicklich scheint ihnen die Oelegen­
heit, ihr Vorhaben auszuführen und ihr 
Müthchen an den verhaBten Agitatoren zu 
kühlen, günstig zu sein. ln Hamburg war 
namlich ein Streik der Seeleute ausge­
brochen, der leider erfolglos verlaufen 
muBte, weil die Disziplinlosigkeit und 
Organisationslosigkeit unter der seefahren­
den Bevölkerung noch zu groB ist und 
weil in dem Berufe eine ungem.ein groBe 
Arbeitslosigkeit herrscht, wodurch es den 
Reedern gelang, Streikbrecher in Masse 
herauszuziehen und mit diesen minder­
werthigen Elementen die Schiffe zu be­
mannen. Die Streikleitung wandte sich an 
den «Verein Hamburger Reeder», um eTne 
Einigung herbeizuführen.' Der Vorstand 
dieses Vereins ging auf die berechtigten 
Beschwerden und Forderungen der See­
leute überhaupt nicht ein, sondern erwie­
derte höh nisch, für ihn sei die Sache 
eigentlich erledigt, da er genug brauchbare 
Leute habe; dennoch sei er bereit, mit 
einer aus aktiven Seeleuten bestehenden 
Kommission zu verhandeln, da er mit der 
offiziellen Leitung des Seemannsverbandes 
nicht verhandeln wolle. « Der Seemanns­
verband», so heiBt es in dem Antwort­
schreiben, «hat unter seiner gegenwartigen 
leitung, statt die Int_eressen der Seeleute 
in sachlicher Weise zu vertreten, es sich 
seit Jahren zur Aufgabe gemacht, die Arbeit­
nehmer systematisch gegen die Reedereien 
aufzureizen. Die von den Mitgliedern des 
Vorstandes des Seemannsverbandes gehal­
tenen Reden, die von ihnen herausgege­
benen Flugblatter und die von ihnen in 
der Presse veröffentlichten Artikel strotzen 
von Verleumdungen und Verdachtigungen 
der Reeder und groben, gegen dieselben 
gerichteten Schimpfworten. DaB durch ein 
solches Verhalten der Führer die Interessen 
der Seeleute nicht gefördert, sondern auf 
das Empfindlichste benachtheiligt und ge­
schadigt werden, sollte sich jeder vers�an­
dige Seemann selbst sagen, denn natürlich 
erschwert die auf diese Weise von den 
Führern in das VerhaltniB zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern hineingetragene 
Verbitterung es den Reedern auBerordent­
lich, etwaigen Wünschen der Seeleute ent­
gegenzukommen, und es ist nur einem 
groBen MaBe von Selbstverleugnung zuzu­
schreiben, wenn die Reeder sich durch 
Erwagungen der angedeuteten Art nicht 
haben abhalten lassen, die kürzlich ge­
wahrte Heuererhöhung zuzugestehen.� 

Hier haben wir wieder die alte Fabel 
vom Wolf und vom Lamm, das alberne 
Oeschwatz der Unternehmer, daB sie die 
eigentlichen Freunde der Arbeiter seien, 
wahrend die «bezahlten Agitatoren» die 
Arbeiterinteressen schadigten. Wir halten 
es unter unserer Würde, auch nur ein 
Wort der Widerlegung an diese blödsinnige 
Behauptung zu verschwenden, wir wollen 
lediglich feststellen, daB die Reeder, die 
sich über den schlechten Ton der Arbeiter­
presse beschweren, selbst in schmutzigen 

' 

Schuhen gehen, indem sie mit Beschimpfun-
gen um sich werfen und die Ehre der 
Arbeiterführer systematisch in <len Schmutz 
ziehen. 
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VERSAMMLUNGEN. 

Hatvan. Die Eisenbahnarbeiterschaft von 
Hatvan. nahrri seit jeher regen Antheil an 
der Bewegung <les Eisenbahnarbeiterprole­
tariats. Die Aszóder, Lörinczer, Szántóer 
Arbeiterschaft folgte stets d iesem Beispiele 
und erschien auch am vergangenen Samstag 
in Hatvan, wohin eine Versammlung der 
Eisenbahnarbeiter einberufen war. 

Die Versammlung eröffne.te der Einberu­
fer, Arbeitsgenósse Peter Helfrik, zum 
Vorsitzenden und Schriftführer wurden 
Josef Fehér, Ludwig Nagy und Johann 
Varga gewahlt. 
. Arbeitsgenosse Josef Fehér dankte im 
Namen der Funktionare für das entgegen ­
gebrachte Vertrauen und ersuchte d i e  Ver­
sammlung, der Lokalvorbereitungskom­
mission das Absolutorium zu ertheilen. 

Arbeitsgenosse Heinrich Ujvári ergriff 
h ierauf das Wort, um im Namen der 
Zentrale die traurige Lage der Arbeiter­
schaft zu beschreiben und auf die unab­
weisbare Nothwendigkeit der Organisation 
h inzuweisen. Eine Schilderung unserer 
Ziele und unseres Programms bildete den 
Sch luB seiner Rede. 

Nachdem Arbeitsgenosse Ujvári se1ne 
Rede schloB, schritt man zur Wahl der 
Funktionare. Das Ergebnis der Wah l war 
folgendes : Obmann : Peter Helfrik, Schrift­
führer : Johann Varga, Kassier : Johann 
Eördög, Kontrollore : Andreas Zsakay und 
Georg Bruckner. l n  die Organisationsleitung 
wurden gewahlt : Andreas Pa/J/J, Stefan 
J(assa, I l lés Lovász, .. Gusztáv Lőrincz, Georg 
Fehér, Andreas Usztöke, Johann Kriz, 
Alexander Szilágyi. 

Nach der Wahl der Funktionare sprach 
_noch Arbeitsgenosse Geiger und führte 
aus, daB auch die Lage der Depotarbeiter 
nur ím Ramen der Organisation e1 ner 
Besserung zugeführt werden kann. 

Arbeitsgenosse Varga zeigte an der 
Hand statistischer Nachweise, wie elend 
wenig die Staatsbahn den Arbeiter am 
Oesammtgewinn theiln ehmen laBt. 

Hierauf wurde die Versammlung mit 
Ansprachen der Genossen Bertók und 
Ujvári geschlossen. 

Sátoraljaujhely. ln  Sátoraljaujhely fand 
am 1 7. d. M. eine Versammlung der Eisen­
bahnarbeiter statt. 

Der Einberufer August Hradil empfahl  
das Bureau folgend zu besetzen : Vor­
sitzender Géza Kovács, Schrifttührer Lud­
wig Kovács. Die Versammlung schloB sich 
diesem Antrage an. 
• Arbeitsgenosse Géza Kovács dankte 
h ierauf für das Vertrauen und beantragt d ie 
am selben Tage tagenden Versammlungen 
zu Brassó, Nagyvárad, Szabadka, Szom­
bathely telegraphisch zu begrüBen. 

Arbeitsgenosse Franz Zsidai erstattete 
h ierauf im Namen der Vorbereitungskom­
mission den Bericht und verwies auf die 
erfolgreiche Thatigkeit der Kommission. 

Viktor Székely ( Miskolcz) begrüBt die 
Ujhelyer Arbeiterschaft im Namen der Mis­
kolczer Arbeiter. Miskolcz wird auf <len 
einmal betretenen W eg weitergehen . bis 
zum Sieg. Die Zukunft muB die Vergan­
genheit wettmachen. 

Samuel Schönfeld, besprach den Nutzen 
und die Nothwendigkeit der Organisation. 

Arbeitsgenosse Szántó ergriff im Namen 
der Zentrale das Wort. Er schi lderte die 
schweren Kampfe der Vergangenheit und 
d ie Zukunftszi ele der Kulturbewegung <les 
Verbandes. 

Nach einer Ansprache des Munkácser 
Delegirten wurde zur Wahl  der Funktionare 
geschritten. Es wurden gewahlt : Obmann : 
August Hradil, Schriftführer Franz Zsidai, 
Kassier Stefan Balázs ; Kontrollore Stefan 
Balázs, Alois Király ; Mitgl ieder der Or­
ganisationsleitung : Alexander Steiner, Alois 
Kovács, Andreas Boros, Stefan Balázs, 
Géza Kovács, Viktor Grega, Emerich Pur-
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ger, Paul Busányi, Georg Mihálcsik , Georg 
Rohaly, Michael Béres, Josef Farkas und 
Gustav Serina. 

Hierauf sprachen noch die Arbeits­
genossen Kovács, Hradil und Szántó an­
eifernd und begeisternd und schloBen so 
die erhebende Versammlung. 

Pécs. Die Gründungsversammlung un­
serer Pécser Ortsgruppe fand am letzten 
Sonntag unter überaus reicher Betheiligung 
der Arbeiterschaft statt. 

Die Versammlung eröffnete Arbeitsgenosse 
Ludwig Szücs. Vorsitzender war Arbeits­
genosse Josef Sunyácsek, Schriftführer Ar­
beitsgenosse Georg Csorba. 

Das Referat lag i n  den Handen <les Ein­
berufers Szeitz, der in begeisternden Wor­
ten <len Sieg der vereinten Krafte pries, 
und i n  die Tiefen des Eisenbahnarbeiter­
elends hinableuchtete. 

Arbeitsgenosse lgnatz Badonyi empfahl 
d ie traurige Lage der Depotarbeiter der 
besonderen Fürsorge <les Verbandes. 

Arbeitsgenosse Eduard Rádi sprach der 
Vorbereitungskommission die Anerkennung 
der Anwesenden aus. 

Die Wahl der Funktionare ergab folgen­
des Resultat : Vorsitzende : Ludwig Szeicz 
und Stefan Vörös, Sekretar Stefan Bodó, 
Kassier Felix Rózner, Kontrollore Stefan • 
Matiovics und Stefan Vogt, Bibl iothekare 
Erich Egri und Josef Tóth ; AusschuBmit­
glieder : Mathias lrrgang, Melchior Boehrer, 
Georg Becker, Eduard Weizenburger, Stefan 
Dobczai, Jul ius Konrad, Andreas Lipa­
katics, Georg Csorba, Ludwig Brünztl ; 
Ersatzmitglieder : Josef Gaál, Sebastian 
Reidlbach, Johann Proznik, Karl Bogyó, 
Ladislaus Egyed und Ferdinand Csáder. 

Zu Vertrauensleute wurden seitens des 
Pécser Streckenwarter-Personals gewahlt : 
Arbeitsgenosse Szente, für Szt.- Lörincz, 
J9sef Garai, für die Arbeiterschaft des 
Uszöger Heizhauses Josef Engel und Josef 
Gardai. 

Temesvár. Die Solidaritat unserer Ge­
nossen in Temesvár ist bekannt. Die letzt­
h in  stattgehabten Streikbewegungen fanden 
diese Arbeiterschaft kampfbereit und selbst­
bewuBt. Nun traten sie am vergangenen 
Sonntag zu einer Versammlung zusammen. 

Nach der Eröffnungsrede unseres Arbeits­
genossen Szo;Jka wurde Stefan Szoko/J zum 
Vorsitzenden, Lef]cinsky und Hoffer zu 
Schriftführern gewahlt. 

Als Referen t  fungirte der Delegirte der 
Zentrale, Arbeitsgenosse Desider Fürst, der 
in warmen W orten der traurigen Lage der 
Arbeiterschaft gedachte. Gleichzeitig richtete 
er an d ie i n  Lohnbewegung stehenden Ar­
beiter die Aufforderung, d ie Erledigung 
ihres Memorandums abzuwarten. 

Vor Sch luB der Versammlung sprachen 
noch die Arbeitsgenossen Anton Nikolaus, 
Wilhelm Szopka, Alexander · Orbán und 
Georg Pantai in  deutscher und rumanischer 
Sprache. 

Debreczen . ln Debreczen zeigten unsere 
Arbeitsgenossen wieder, daB sie dem Oe­
danken der Organisation inn ig befreundet 
sind. 

lm Namen der Einberufer begrüBte Ju­
l ius Palaics die Anwesenden. Den Vorsitz 
führte Anton Horváth, das Protokoll Ar­
beitsgenosse Dudás. 

Arbeitsgenosse Jul ius Somor schi lderte i n  
bewegten Worten <len Nutzen der Organi­
sation und empfahl den Verband dem 
Wohlwollen der Versammlung. 

Hierauf sprachen die Oenossen Stefan 
Bencze und Andreas Schneider, welche die 
Orü8e der Zentrale verdolmetschten. 

Die fo!gende Wahl der Funktionare er­
gab : Ohmann J ul ius Sonzor ; Kassier : fral)z 
Langer ; Kontrolore : Stefan Böőr ; Hermann 
Markovics, Josef Nagy ; . Vertrauensleute : 
Josef Benedikt, Stefan Szabó, Valentin Szo­
larszky, Franz Dvorák, Josef Dienes, Gabrie l  
Dézsi . 

• 
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Hierauf wurde nach Ansprachen der Ar­

beitsgenossen Bencze und Palaics die Ver­

sammlung gesch lossen. 
* 

Berichte über weitere Versammlungen 
folgen in der nachsten Nummer unseres 
Blattes. 

KORRESPONDENZ. 

Kolozsvár. Unser Arbeitsgenosse F'ischer 
arbeitete hier anderthalb J<;1hre. Fischer 
wurde im  vergangenem Jahre vom Schlag 
gerührt urtd kam gelahmt ins Spital. Seiner 
Frau wurde in <len ersten zwanzig Wochen 
der Krankheit das halbe Pflegegeld ausbe­
zahlt. Kaum aber waren diese zwanzig 
Wochen verstriclien, wurde der gelahmte 
Fischer auf die StraBe geworf en und hi lf­
los seinem Sch iksale überlassen. Die Gat­
tin des Unglückl ichen kümmerte sich weiter 
n icht um den Mann und heute muBte er 
sich zu einer 80jahrigen Verwandten wen­
den und dort das Gnadenbrod erbetteln. 

Der Vater Fischers, der seit 3 1  Jahren 
im Dienste <les Máv. steht, wandte sich an 
d ie Geschaftsleitung in Arad. Dort aber 
wurde ihm aus dem Munde eines Herro 
Korbolyi folgender Bescheid zu Theil : 

Gelzen Sie nach Amerika, arme Leute ge­
hören dortlzin. 

Miskolcz. Die Miskolczer Station ist seit 
j eher ein Sammelpunkt der zweifelhaften 
Existenzen und unter d iesen ist an erster 
Stelle Johann Kertész, der hohe Herr Werk­
führer zu nennen. Dieser Herr as;Jirirt ge­
radezu auf Bestechung und Panama ist das 
Land seiner Sehnsucht. 

Am 1 0-ten d. M. muBte KertéB seine 
neue Wohnung beiiehen und befah l des­
wegen 1 0  Arbeiter zu sich, die seine Mö­
bel unentgeltlich transportiren muBten. Nach 

dem GestandniB eines Bediensteten l ieB er 
es sich wohlgefal len, als d ieser Bedienstete 
ihm jeden 1 .  und 15 .  <les Monats 5 Kilo 
Fleisclz zu1n Geschenke machte. Spater 
muj]te der Mann alle Samstag dasselbe 
Quantum l iefern und jedesmal bei der gna­
digen Frau anfragen ,  ob Rindfleisch oder 

_ Kalbfleisch gefallig sei. 
Der Arbeiter Valentin Kiss gab bei  sei­

nem Eintritte 80 Kronen, spater 40 Kronen 
und J8ú/0 seines Monatseinkommens anz 
Anfang eines jeden Monates. Die Arbeiter 
Pa;J und Peterdi muBten ganze Schweine 
auftreiben um die Gunst <les Herrn zu be­
halten. Arbeitsgenosse Groj} muBte zum 
Schweinebraten 1 50 Liter Wein (Oyöngyö­
ser) l iefern unn der Arbeiter Okvál war 
erst dan n «brauc!zbar» , als er 40 Kronen 
brachte. 

Nun ist d ie Untersuchung gegen diesen 
Herrn endlich im Zuge. Wir warten be­
gierig den Erfolg ! ! ! Vielleicht wird end­
l ich ein Exempel statuirt, weléhes geeignet 
ist die Prostitution der Máv. einzuschranken. 

Varasd. Der «Hrtvatski Zeljeznicarx 
schreibt : Streckenarbeiter erhalten hier für 
l 0stündigen Dienst 1 ·  Krone 40 Heller 
Tagelohn. Vorarbeiter werden mit 2 Kronen 
60 Hel ler entlohnt. Die Arbeitszeit ist von 
6 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends bestimmt, 
mit  einstündiger Mittagspause. Dennoclz 
wird von 4 Vhr. Friih bis 9 Uhr Nachts 
gearbeitet, da d ie  Entfernungen Früh und 
am Abend über 2 Stunden Zeitverlust be­
deuten. So •sch indet die Máv. ihre Leute. 
Hier ein Beispiel. 

Auf der Station Varasd ist ein Waggon­
kuppel�r beschaftigt - • bereits seit 13 Jah­
ren. Die Arbeitszeit desselben dauert von 
6 Uhr Früh bis 3 Uhr Nachmittag. Sein 
Lohn ist 72 Heller pr. Tag, als'D 8 Heller 
Stundenlolzn. Und daf iir die fortwtihrendt:_ 
Geftihrdung des Lebens. 

• 

• 
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AUS ALLER WEL T. 

Die Bundesbahner der Schweiz ge ­
hen ernsten Zeiten entgegen, denn nach 
einer AeuBerung des Dr. Düby, Oeneral­
sekretiir des Verbandes des Personals 
schweizerischer Transportanstalten, auf 
einer Delegirtenversammlung in  Zürich, 
ist dieses anzunehmen . o·eneralsekretiir 
Dr. Düby sage :  « Wir gehen mit Riesen­
schritten einer Lohnbewegung bei den schweize­
rischen Bundesbahnen entgegen. Darüber wird 
sich kein Mensch unklar sein, der die Oe­
schichte des Verbandes seit einiger Zeit 
verfolgt hat. Das Eisenbahnpersonal muj] 
von den Behörden verlangen, daj] seine 
Oleichstellung mit den übrigen eidgenossi­
schen Beamten und Angestellten Platz greift. 
D ie  Lohnbewegung kom1nt viel früher und 
überraschend er als wir es se lbst ahnen. » 

Die Betriebseinnahmen der sachsi­
schen Staatseisenbahnen haben i n  der 
Zeit vom 1 . Januar b is 3 1 . Miirz d. J. eine 
Zunahme gegen das Vo,jahr von 10 Per­
zent zu verzeichnen. 

Eisenbahnerstreik in  Argentinien . 
Von Zaccagnin i  i n  Buenos Aires, dem 
Vors itzenden der Confederacion de Ferro­
carri leros en Argentin ien (Eisenbahner in  
Argent in ien), erhie lten_ wir die Mitthei lung, 
daB an der Südbahn 2000 W erkstiitten­
arbeiter streiken. Es wurde ein Schied s­
gericht ernannt, dem drei Mitgl ieder des 
sozial istischen Kom ités angehörten und in 
dem der I ngenieur Tedin als Schiedsrich ­
ter fungirte, aber eine Einigung kam nich t 
zustande, da sich der Vertreter der Eisen­
bahngesellschaft dem Schiedsspruche nicht 
fügen wol lte. Ferner traten die Werkstiitten ­
arbeiter der « OroBen West-Argentin ischen 
Eisenbahn», die die Eisenbahngesel lschaft 
i n  Mendoza gegründet hat, in  den Streik. 
Spater schlossen sich d ie KoHegen von 
Vi l l a  Mercedes, San Lu is und La Paz 
diesem Streik an. D ie  streikenden Eisen­
bahnwerkstiittenarbeiter fordern die Er­
höhung der Orundlöhne von 1 -2 Pesos 
(Landesmünze) um 40 Perzen t, von 2 - -3 
Pesos um 30 Perzent, von 3-3.50 Pesos 
um 20 Perzent und von 4 Pesos an um 
1 5  Perzent. l n  al len diesen Bewegungen 
sp i elt die Pol izei eine groBe Rol le und  
wil lkürl iche Handlungen und ungereehte 
Verhaftungen kamen tiigl ich vor. 

Eine sehr gefahrliche Kleinbah n . 
Aus Bresl au wird geschri eben : « Durch die 
Unzu liingl ichkeit der Bahnhofsanlagen so­
wie den mange lhaften Zugabfertigungs­
dienst auf den Stationen der K leinbahn 
Breslau-Trebnitz-Praunsn itz ist am ersten 
Osterfeie1 tag ein bedauerl icher Unglücks-

'"fall herbeigeführt worden. Der hier Abends . 
7 ·48 Uhr von Trebnitz eintreffende Zug 
fuhr m it zirka einer halben Stunde Ver­
spatung in  die von Hunderten belagerten 
Bahnhofsanlagen, welche infolge der ganz 
minimalen Petroleumbeleuchtung kaum von 
dem darum l iegenden Felde zu unterschei ­
den s ind, m it derartiger Oeschwindigkeit 
ein, daB die auf dem ersten Oeleise ste­
henden Passagiere kaum noch Zeit fanden, 
_7:urückzutreten. Angeb l ich sol lte dieser Zug 
auf dem zweiten Oeleise einlaufen . Einer 
der Passagiere, der frühere Restqurateur 
fr . . f eige, wurde im Augenb l icke des 
Zurücktretens derartig von der Maschine 
zur Seite geworfen, daB er auf der Stel le 
bes innungslos Hegen bl ieb. Er befindet 
sich zurzeit in  der stadtischen Irrenanstalt, 
wohin er aus dem Allerheil igen -Hosp ital 

f ACHBLA TT DER EISENBAHNER 

geschafft wurde . Sein Zustand ist infolge 
der erheb l ichen Kopfverletzung sehr be­
denklich ." Wenn die Bahnverwaltung bezw. 
die Aktionlire • der K leinbahn auch als 
oberstes Prinzip die D ividendenjiigerei be­
treiben, so dürfen s i e  woh l nich t umhin 
können, die nöth igen Aenderungen im 
Betri ebe vorzunehmen, dam it Menschen­
l eben nicht mehr gefiihrdet werden .  Oder 
wenn sie  selbst diese Eins icht n icht haben, 
so dürfte ihnen das hoffentl ich die zu­
stiindige Aufsich tsbehörde klar machen. 

Bayerische « Eisenbahnkampfe» . Di e  
Zustande bei der N iederbayerischen Lokal­
bahn von Passau nach Pocking, d ie  sogen . 
Rottalhahn, haben zu einem tragikom ischen 
Kampf geführt. Es hat s ich herausgestellt, 
daB kleinere Entgle isungen auf dieser Bahn 
sozusagen zur Tagesordnung gehören. Die 

Rottaler haben nun vor einiger Zeit eine 
Protestversamml ung abgehalten und sich 
gebührend über die Zustiinde auf ihrem 
Biihnla entrüstet. Da dies aber offenbar 
nicht ausreicht, um die K. bayer. Eisen­
b ahnbureaukratie aus ihrer pomadigen Be­
schau l ichkeit aufzuschrecken, so versucht 
man es jetzt m it einem anderen Mittel . Der 
Rottaler «Bote»  in Pfarrkirchen bringt nam­
l ich folgendes ebenso ergötzliche als des 
Merkens würdige I nserat : 
Keinen Revolver - keinen Strick kein 

Wasser mehr ! All das ist überflüssig ! 
Dabei Selbstmord ausgeschlossen - und 

doch selzr wahrscheinlicher Erfolg ! 
Lebens überdrüssige 

benützen mit gröj]tem Erfolg (90 Perzent 
Wahrscheinlichkeit) die Rottaler Lokalbalzn 

Pocking-Passau. 
Freitag, den 6. A7Jril, bei Ausfalzrt aus der 

Station Passau. 
Samstag, den 7. April, bei Einfahrt ín die 
Station Höhenstadt wiederholte Entgleisung. 

Höchster Rekord ín diesem Jahre. 
Maiaussperrungen. AnliiB l ich der Mai­

feier sind in Deutsch land nach den b isher 
vorl iegenden Me ldungen . folgende Aus­
sperrungen zu vermerken : ln  Berl in 1 6.000 
Arbeiter der Metalfindustrie ; 1 663 Holzar­
beiter (gefeiert haben von den Holzarbei­
tern gegen 30.000 !) ; bei den Bauarbeitern 
in Berl i n  scheint das Resu ltat der Aus­
sperrung wie im Vorjahre zu verl aufen. 
Bestimmte Zahlen l iegen noch nicht vor. 
l n  Hamburg sind etwa 6000 Werft- und 
Hafenarbeiter und 3000 K lempner, M echa­
niker und Sch losser auf drei b is zehn Tage 
ausgesperrt, in  Leipzig 1 700 Holzarbeiter 
auf 1 4 Tage, sowie 200 Metallarbeiter. 

D ie  Aussperru i:ig im Baugewerbe scheint 
allgemein nur von geringem Umfange zu 
sein. Dagegen wird aus Hannover gemel­
det, daB der Industrie l len- und Fabri kanten­
verband siimtl ichen an der Maifeier durch 
Arbeitsruh e  thei lnehmenden Arbeitern be­
reits gekündigt hat . 

So bekiimpft der K ap italismus das einzige 
fest des Prol etari ats. 

Der « Dansk J ern baneforbund » (Da­
nischer Eisenbalznerverband) beschloB , vor­
laufig von einer Obstruktion abzusehen, 
aber für al le  Fal le bereit zu sein, wenn  die 
vom Verband gestellten Forderungen nicht 
bewilligt würden. ferner sol l  die sozial demo­
krat ische Partei  um Ueberlassung eines 
einigl'rm18en s icheren Wahlkreises e rsucht 
werden, um zur kommenden Reich stags­
wah l einen Eisenbahnerkandidaten aufs telten 
zu können. Wei ter sol len ernstl iche Sc hritte 
unternom1nen werden zum Ansckluj] an 
den gesammten Fachverein. Ein Antrag auf 
Bewi l l igung von 300.000 Kr. Miethezus chuB 
wurde im Reichstag m it 65 gege n  37 
Stimmen abgelehnt. ,,, 

Der V. l nternationale Transport­
arbeiter-KongreB f in  det vom 25 . b is 29. 
Juni  d. J . in  Mai land, im Heim de r Eisen­
bahner ltaliens, Via S. Oregorio 46, statt. 
Zur Verhandlung steht der Ber icht der 
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Zentralleitung, gegeben von dem Vor­
s_itzenden Jochade ; die Takti k  im wirth­
schaftl ichen Kampfe : a) bei Streiks und 
Aussperrungen, Referent J . Döring, Vor­
sitzender des deutschen Hafenarbeiterver­
bandes, b) bei Boykotts, Referent P. Mü ller, 
Vorsitzender des deutschen Seemannsver­
bandes, und e) speziel l  bei  den Eisen­
bahnern, Referent Tomschik-Wien, Zentral­
sekretar der organisrten Eisenbahner;Oester­
reichs. Ferner referirt der Vorsitzende 
Schumann des deutschen Handels-, Trans­
port- und Verkehrsarbeiterverbandes über 
die Berufsstatistik. Den SchluB machen die 
Berathungen der Antrage und  die Vor­
nahme der Wahlen . D i e  1 . T. F. ziihlt jetzt 
1 80.000 Mitgl ieder und hatte im Jahre 1 905 
eine Einriahme von 1 3.359 Mark, die nur 
zur Aufrechterhaltung des Sekretari ats ver­
wandt werden. Bei Streiks und Aussper- . 
rungen wird für die i n  Betracht kommende 
Organisation auf i hren Antrag von allen 
Organisationen f inanziel le Unterstützung 
geleistet .  

Um das Ein- und Aussteigen der 
Reisenden zu • erle ichtern und die · Sicher­
heit zu erhöhen, ist vom deutschen Mini ­
sterium der öffentl i chen Arbeiten angeord­
net worden, daB die Handgriffe und  Ver­
schlüsse für die offenen Plattformen der 
Durchgangswagen auf i hre zweckmiiB ige 
Ausgestaltung hin ·geprüft werden. Es so l l  
dabei auch Vorsorge getroffen werden, daB 
Reisende, die verbotswidrig die Plattform 
wahrend der Fahrt betreten und sich auf 
derselben aufhalten, Oelegenheit zum fest­
halten bei unerwarteten Schwankungen des 
Wages finden und s ich dadurch vor dem 
Abstü rzen bewahren können, selbst wenn 
die Sicherheitsketten versehentl ich niclzt ein 
gehiingt sein sol lten. Bei Berathung der An­

gelegenh eit sei es erwünscht, zu erm i tteln, 
welche Einrichtungen bei den Durchgan$s­
wagen anderer Bahnverwaltungen, beson­
ders in  Süddeutsch land, Oesterreich, der 
Schweiz usw. zu dem gle ichen Zwecke ge­
troffen worden sind . 

Wie bei uns. Aus l mst wird uns ge­
schri eben : Der Zustand der Frau des 
Weichenwiichters OaB ler, Bahnstation Oetz­
thal, d ie  im Wochenbett lag, hatte sich so 
verschlimmert, daB dringend iirztl iche H i lfe 
nöthig war. Vom Bahnamt -Oetzthal wurde 
dem Bahnarzt Dr. Hauser um 1 0 Uhr 20 
Minuten Abends depeschirt : « Dringend zu 
Fruu Oaj]ler, schwer krank, sofort kommen. » 

Das Bahnamt Si lz l ieB die_ Depesche durch 
einen Bediensteten sofort zustel len ; der 
Arzt gab die Vers icherung, sofort m it dem 
Rade nach Oetzthal zu fahren. A ls die 
Frau im K indbett klagte : « Wenn der Arzt 
nicht bald kommt, sterbe ick, » machte sich 
der Wachter m it dem Rade auf den Weg, 
den h i lfsbereiten Arzt aufzusuchen, und 
fand ihn noch im Bette. Als die beiden nach 
Oetzthal kamen, war die kranke Frau schon 
todt. tJm 1 1  Uhr 1 0  Minuten Abends war 
sie  hilflos gestorben . 

KLEIN E NACHRICHTEN. 

Eisenbahners Ende. Der in Debreczen 
beschaftigte Waggonrang irer Samuel  Roth 
geri eth zwischen die Puffer zweier Wagen  
und wurde in des Wortes engster Bedeu­
tung zermalmt. Der Verunglückte war kaum 
20 Jahre alt. 

Wieviel Freude und Lebensglück bot die  1 

Mi l l ionenreiche Máv. dem todten Kamera­
den für sein frühes Ende ? Ein Stück lzar­
tes Brod und am Sonntag etwa ein Stück 
S7Jeck dazu. 

Verantwortlicher Redakteur : Desider Fürst. 

Blatteigenthümer : Die freie Organisation der ungarischen 
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